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und probieren bis an unſer ſeliges 


eben zu lernen iſt die ſtete Aufgabe un⸗ 
$ ſeres Lebens, an der wir ſtudieren 
Ende. Reichel. 


ao 
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1 6 . Kolibri, * Die Geſchichte einer Heirat. 


E hatte ſich eigentlich zuerſt in ihre Hand verliebt. Die = ! a ge feſſeln. 


ſo klein, ſo weich und wohlgeformt auf dem roten Samt der 
Logenbrüſtung gelegen und hatte in ihm die lebhafteſte Begierde 
erweckt, ſie ſtreicheln und an die Wange drücken zu dürfen. Viel 
mehr als dieſe Hand, die entgegen der modiſchen Sitte, vom Hand⸗ 
ſchuh entblößt war, hatte er am erſten Abend nicht geſehen; nur 
noch die Umriſſe einer jugendlichen Figur. 

Bei völlig verdunkeltem Hauſe wurde das Vorſpiel zur Ni⸗ 
Darum ſah er nichts als 


B 
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belungentrilogie, Rbeingold, aufgeführt. 
einen ſchlanken Schatten, zumal ihre 
Stellung unverrückt der Bühne zugekehrt 
blieb; den Eintritt ſeiner Nachbarin 
hatte er nicht bemerkt, und ihr Abgang 
war ſo raſch, daß er wieder nichts er 
blickte als etwas Kleines, Zierliches ne 
ben einer impoſauten alten Dame. 
Er war neugierig auf den Wal⸗ 
kürenabend und hoffte da, die Beſitzerin 
der niedlichen Hand ausgiebig betrachten 
zu können. Zwar fand er ſich lächerlich 


in dieſer Neugierde; er, der kein Grün⸗ 


hans mehr war, ſondern ſchon bald die 
Vierzig auf dem Rücken trug! Aber 
dieſe Selbſtbeſpöttelung half nichts. 


Sie kam wirklich am zweiten Thea ⸗ 


terabend, wieder in Geſellſchaft der gro⸗ 
ßen Dame, die zu ſeinem Mißvergnügen 
diesmal neben ihm Platz nahm. Zwar 


profitierte er dadurch doch, denn die 


Kleine drehte das Geſicht ihrer Beglei⸗ 
terin und folzlich auch ihm zu. Er kounte 
ſie nach Belieben angucken. 


Faſt war er ein biechen euttäuſcht. 


Etwas Frappierendes beſaß fie nicht. 


rein 


N ee den ein. eich 
Wohlgefallen mee b abe 

nd niedlich, vieleicht w il 

1 2 oft dazwiſchen 


55 Teint, ſaphirblaue, große 8 und viel Haan, belle, 


1 Karl Prochaska, 


Wunſche. — 


. Barinkay. 


175 am g. . 1883, geſt. am 26. Juni 1907. 
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Es verlangte ihn nach Anknüpfung mit ſeinen 
Nachbarinnen, ſchon weil es ihn intereſfierte, zu erproben, wie weit 
der Zauber dieſer ſchönen Mädchenhand ging. 

Er beſaß Uebung im Aubandeln. Nach einem forſchenden 
Blick entdeckte er, daß die Dame den Theaterzettel läſſig auf ihrem 
Schoß liegen hatte. Heimlich ſchlichen feine Finger hin und zupf · 
ten kaum merklich an der am weiteſten abftehenden Ecke, die aller · 
dings faſt bis zu ihm herüberragte. Das ſetzte er in Zwiſchen⸗ 
räumen geſchickt 5 des erſten Aktes fort, und zum Schluſſe 


war der Zettel glücklich am Boden an⸗ 
gelaugt, und er konnte ihn in der Pauſe 
der Dame galaut aufheben und über 
reichen. 

Sie dankte freundlich und erwiderte 
auch auf eine ſcherzhafte Bemerkung, die 
er flink anfügte, ein paar Worte. Doch 
dabei blieb's, und ſein ſchon ſo oft mit 
Erfolg ausgeführtes Manöver hätte ihm 
diesmal nicht durchgeholfen, wenn er 
nicht ſpäter, in der ſogenaunten Stär⸗ 
kungspauſe, ſeinen Nachbarinnen hätte 
beiſtehen dürfen, an dem dichtumdräng ⸗ 
ten Büfett eine Erfriſchung zu erlangen. 
Er verſchaffte ihnen auch Stühle, und 
dann weilten fie in heiterem Geplauder 
beiſammen. 

Selbſtverſtändlich ſtellte er ſich vor: 
Bankier Erdmann. Und auch die Dame 
machte kein Hehl aus ihrer Perſönlich⸗ 
keit: Rätin Lahn mit Nichte. 

Mit Geuugtuung ſah er fih am 
Ziel, und als an einem der nächſten 
Abende die letzten Töne der „Götter⸗ 
dämmerung“ verhallt waren, hatte er 


eine Einladung in das Haus der Rätin, ganz nach innerlichem 


Nach vier Wochen ging er bereitz mit dem Gedauken um, 
ich Siſſi zu erklären. So ſtark wirkte ſie auf ihn. 

Ihre Verwandten und Freundinnen nannten fie Kolbe. 
Ein Bruder ihres Vaters, der bei einem längeren Aufenthalt in 
Mexiko ſich mit der Beobachtung und dem Studium der „geflü- 
gelten Edelſteine“ beſchäftigt hatte, gab ihr dieſen Namen, weil 
fie fo klein und ätheriſch, anmutig und zierlich war, ſo friſche 
Farben beſaß, ſo flink, gewandt und 

Erdmann war nac 
fen, dieſen lieblichen Kol 
x | jüngfle Tochter eines 


quedfilbern herumflatterte. 
wenigen, Zusammenkünften feſt entſchloſ⸗ 


ibri für ſich einzufangen. Siſſi war die 
N penfionierten Beamten in einer Kleinſtadt 
und machte eine brillante Partie an ihm; bei der Rätin hatte er 
fich 1 Mit om eingeſchmeichelt auch darin hatte er reichlich 


brauchte er alle a in en 


N 0 en, 2 0 nein lage! 
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Und der luſtige, ſchäkernde Kolbe; ſagte im erſten 
Schrecken wirklich nein, als der große, überreife Mann mit 
dem üppigen ſchwarzen Vollbart, den runden, drängenden 
Augen und den über der Naſenwurzel zuſammenſtoßen den 
Brauen um Liebe warb und ſie zur Frau begehrte. 

„Nin? Aber warum denn, Siſſi?“ fragte er überraſcht. 


Eine Sozialdemokratische Versammlung im Wasser , 


Sie wollte ſchon Sagem, daß er ihr zu geſetzt, zu alt 
erſcheine; aber die Tante, die das Provinzmädel ſeit einem 
Vierteljahr zur genauen Befolgung der geſellſchaftljchen Um⸗ 
gangsformen anlernte, hatte ihr oft genug eingep ägt, daß 

es eine Forderung der Höflichkeit ſei, den Menſchen nie Un: 

angenehmes ins Geſicht zu ſagen. Und daß ihre Bemerkung 
dem Bankier u angenehm ſein würde, daran zweifelte fie 
nicht. Darum fihwieg fie verlegen. 

Er überſtürzte ſich im Reden. „Sie würden es ſchöger 
haben als meine Frau, Siſſi, ich bete Sie jm an! Ich trage 
Sie auf Händen, jeden Wunſch will ich Ihnen erfüllen, ſa⸗ 

gen Sie doch ja! Sie nehmen eine angeſehene Stellung an 
meiner Seite ein, tauſend Mädchen würden Sie beneiden. 
Erfaſſen Sie doch, welche Macht Sie über mich haben! Kein 
Weib noch weckte in mir das Verlangen, es zu meiner Gat⸗ 
tin zu machen, das lat nur der kleine, luſtige Kolibri. Be⸗ 
denken Sie alſo, daß Sie mich unglücklich machen, wenn Sie 
bei Ihrem Nein bleiben. Oder lieben Sie einen anderen, 
Siſſi? Sprechen Sie, ſeien Sie aufrichtig!“ 

Siſſt ſchüttelte verwirrt den Kopf. 

Er padıe ihre Hind und küßte fie. „Dein Herz if 
frei, Vögelchen! Warum alſo nein? „Warum?“ 

Eine klare Antwort darauf wußte ſie wirklich nicht. 
Sie wurde nur immer verlegener und verwirrter und duldete 
es in mädchenhafter Schüchternheit, daß der aufgeregte Mann 
mehr und mehr Beſitz ergriff von ihr. Sie fand ſich plötz⸗ 
lich an feiner Bruſt und fühlte einen Kuß. 

Ein leiſer Schauer lief über ihren Rücken, und ſcham⸗ 
rok eutfloh fie. — 


eine Zukunft als ſeine Frau ausgemalt, und die weibliche Eitelkeit | Sijft leiſe. 


Stand der wichtigsten europäischen Centrainotenban 
— Osterrsungar. Bank. 
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Ken. 


faſſen. Ein Mädchen ohne Geld kommt 
nicht leicht fo glänzend unter die Hınbe. 


ſtolz darauf fein, den hartgeſottenen Jung⸗ 


Furcht vor ihm und eine Maſſe Reſpekt.“ 


den gegeben, denn dieſer Glücksfall befreite 


Befriedigung. Bisher war ſie ein zie 


0. 
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(Text S. 254.) = . N 
Die Rätin machte große Anger. „Er hat ja bereits 
deine Einwilligung. Du haſt dich doch küſſen laſſen, Mädchen!“ 
„Ich — ich könnte 


rum nicht mehr nein ſage!?“ fragte fie 
bekommen. — „Wenn du töricht ſein willſt! 
Du machſt ja eine großartige Partie!“ — 
ee Wa 
„Gewiß. Darffſt mit beiden Händen zu 


| 
| 


Wirſt genng beneidet werden und kanuſt 


geſellen zur Ehe gebracht zu haben. — Oder 
Hıft in eine direkte Abneigung gegen Erd⸗ 
mann?“ . . SE N 

„O nein, nein. Ich meine nur, er iſt 
ein bischen alt. Ich hab' auch ein wenig 


„alle Achtung! Das iſt die befle Grund⸗ 
lage zu einer glücklichen Verbindung. Die 
Furcht ver eht bold, wenn du ſiehſt, wie 
verliebt er iſt. Und das gibt die friedlich⸗ 
ſten Ehen, wenn der Mann kein Spring⸗ 
insfeld iſt, ſondern etwas in Jahren ſteht. 
Ein ſolcher weiß eine junge Fran zu ſchätzen. 
Er wird dich halten wie eine Prinzeſſin, 
Siſſi“ Bes > 5 

Nach einer Woche, am achtzehnten Ge⸗ 
burtstage des Mädchens, feierten fie die 
Verlobung. Vom Vater war die Zoftim- 
mung eingetroffen; er hatte ſie mit Fren⸗ 


ibn von einer großen Sorge. N 
Kolibri ſchwamm in Freuden und ſtolzer 
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unbeacitetes Mädchen geweſen, das bei der Tante 
fo etwas wie ein Gnadenbrot aß. Als Braut 
des reichen Mannes, der ſie ganz um ihrer ſelbſt 
willen gefreit, galt fie als eine wichtige Perfon, 
der man Aufmerkfamkeit und Bewunderung wid. 
mete. Die Tante ſchlug einen ganz anderen 
Ton gegen ſie an als bisher. Sie verſprach der 
Nichte ſogar eine elegante Wäſcheausſtattung als 
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Hochzeitsgeſchenk. 

Siſſi war es, als ſei fie wiedergekoren 
worden, als habe fie überhaupt erſt zu leben be⸗ 
gonnen. Ihre Meinung war die einzig maßge⸗ 
bende; der Tag wurde eingeteilt nach ihrem Wil⸗ 
len. Sie ging in Toiletten aus erſten Häuſern. 
Das vornehme Raſcheln ſeidener Unterkleider 
klang ihr lieblich in die Ohren; immer hatte ſie 
Blumen an der Bruſt, mit denen Erdmann ſte 
beſch nkte; ganze Büſchel ſchleppte fie in den 
Händen mit, denn an keiner Händlerin, an kei⸗ 
nem Laden konnte er vorübergehen, ohne für feine 
Braut Blumen zu kaufen. Er führte fie in Be⸗ 
gleitung der Rätin zu allen Vergnügungen. In 
den beſten Geſchäften kauften ſie die Gegenſtände 
ihrer Ausſtattung, mieteten eine geränmige Woh⸗ 
nung in einer belebten, elegauten Straße, wie 
Siſſi es wünſchte. 

Es war wie in einem modernen Märchen, 
und der Schluß konnte uur ein unbeſchreibliches 
Glück ſein, ein Glück ohne Maß und ohne Ende, 
ein Glück bis zum Tode, wie eben in den meiſten 


Märchen. Siſſi war ganz der luſtige, in Späßen und Heiterkeit keit. 
ſchimmernde Kolibri, voll neckiſcher Laune und friſcher Beweglich meinte die Rätin. 


In Automobil vonPeking nach Paris. 
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(Text S. 254.) W. N 
Den ganzen Tag lachte fie und hatte auch Urſache dazu, 
Nur wenn der Bräutigam ihr mit Zärtlich⸗ 
keiten nahte, erſchien ein veräugſtigter Ausdruck in dem hüb⸗ 
ſchen Geſichtchen. N a 
Doch der Bankier war ein guter Frauenkenner. Wenn 
Siſſi jo fen in feine Arme ging, ſprach er von der Hoch⸗ 
zeitöreife, auf welcher er fie au die Ziele ihrer kühnſten Mäd⸗ 
chenträume führen wollte: an den romantiſchen Gardaſee, nach 
dem unvergleichlichen Venedig, nach dem berühmicu Rom. 
Oder davon, daß ſie eine eigene Equipage haben ſollte als 
feine Frau, mit Porys oder Trakehnern beſpannt, wie es ihr 
beſſer geftel. Oder von irgend etwas anderem, womit er ſchon 
die Leimrute beſtrichen, mit der er den argloſen, niedlichen 
Kolibri gefangen. 
Als Sifft etliche Wochen vor der Hochzeit nach Hauſe 


reiſte — für einen Tag ging auch Erdmann mit — mar fie 


eine ganz andere als vor neun Monaten, da ſie daheim fort⸗ 
gereiſt war. Wohl noch heiter, tändelnd und lachend, aber 


die junge Eitelkeit war rieſenhaft gewachſen. Sie gab ſich 
als zukür ftige reiche Frau und war beſtrebt, eine Würde zu 


zeigen, die dieſes Kind in den Augen Fernſtehender lächerlich 
gemacht hätte. Doch ſolche gab es in dem kleinen Orte nicht. 
Da hielt alles zuſammen, war alles verwandt untereinander, 
waren alle geehrt, daß ein Weſen aus ihrer Mitte dieſer Ehre 
würdig erachtet wurde. N . 
Siſſi fühlte, daß fie dem Vater und der um mehrere 


Jahre älteren Schweſter und dem ganzen Städtchen imponierte 


mit ihrem Glück, und der Stolz in ihr blies ſich bis zur 
änßerſten Grenze auf. Nur einer blieb kühl und beſonnen und 


N ließ ſich nicht blenden: Onkel Rudolf, der ſie Kolibri getauft 


hatte. — N f a 

 „Liebft du denn deinen Verlobten, Kind?“ fragte er fie 
und ſchaute ihr eruſt in die Augen. 

„Schätze ihn hoch, Onkelchen, und das iſt die Hauptſache. 


Das iſt die befte Grundlage zu einer glücklichen Verbindung, 
ſagt die Tante. Lieben? Gott, iſt ein altmodiſcher Begriff, 
den man in Provinzſtädten noch haben kann, wo man um 


„Sagt die Tante, nicht wahr 7 unterbrach fe der alte 


Mann. 


d genug! Meine Jugend, meine Heiterkeit, eben mid 
ſelbſt. Und da du zu meinen ſcheinſt, daß die Liebe meiner 


| „Dein Bräutigam bietet dir aber doch Liebe, was 
daft du als Gegengabe?“ ER 
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feits fo notwendig fei, nun, die wird kommen, fiher kommen, wenn | Erdmanns Seite den Zug, der fie hinausbringen ſollte in die 
ich erſt ſeine Frau bin.“ — weite Welt, einer neuen Lebensphaſe entgegen. 
ü „Sagt die Tante.“ . „„ 4 

Siſſi ließ ihr fröhliches Lachen laut hinausſchmettern. „Nein, Nach acht Wochen kam fie heim. Pela, die Schweſter, em 


biſft du komiſch, Onkelchen! Alle Welt iſt entzückt über mein pfing fie mit der Tante am Bahnhofe, und beide erſchraken über 


Glück, und du kuurrſt wie ein Brumm⸗ das Ausſehen der jungen Fran. Wie 
war fie fort, und wie kehrte fie zu ⸗ 


rück! Erſt blühend in Friſche und 
Farben und jetzt müd' die Augen, 
bleich die Wangen. 

Ihr Gatte verbarg mit Mühe 
Mißmut und üble Lanne. Eine tefe 
Falte ging von der Stirne zur Na 
ſenwurzel herunter und ließ ihn fin⸗ 
fter und unheimlich erſcheinen. 

Pela und die Tante faßten ſich 


bär! Schäm dich doch!“ 
Und fort war fie. NR 8 > er 


Onkel Rudolf nahm das Bild 7° 
auf, das er vorher ſchon betrachtet 
hatte. Es war eine Photographie 
Erdmanns. N 

„Er gefällt mir nicht — gefällt 
mir nicht!“ murmelte er kopfſchüt⸗ 
telnd. „Sieht fo robuſt aus, fo her- 
riſch, hat einen brutalen Zug um den | 
Mund. Paßt gar nicht zu meinem 
zarten Kolibri, gar nicht. Braucht die 
Freiheit noch, das Kind, die Freiheit 
der Jugend, um innerlich und äußer⸗ 
lich ſich zu entwickeln und den Wert 5 
und den Uunwert der irdiſchen Dinge 
erkennen zu lernen. b iſt ein Kind, 
noch ein ganzes Kind!“ 


* 


Menge junger und älterer Damen 
füllten Standesamt und Kirche. Und 


ſchnell und taten, als ob fie nichts 


merkten. Und daran taten ſie gut. 

Es begann ein merkwürdiges 
Leben im Hauſe Erdmanns. Aus dem 
luſtigen Kolibri war ein ſtilles Vögel⸗ 


prächtigen Umgebung noch an anderen 
Reizen ihres Reichtums beſaß. 

Die Luſt war aus Siſſis Augen 
gewichen, die queckfilberne Beweglich 
keit aus ihren jungen Gliedern; das 
Lachen war eingeroſtet in ihrer Kehle; 
nicht ein einziges Mal klang es durch 


chen geworden, das trübfinnig um⸗ 
Y herſchlich und weder Freude an der 


Im Frühling war Hochzeit, eine 
ranſchende, großartige Hochzeit. Eine 


er ara Biker zen Eee emu Zbpttomer-Intubowic ee ae 
ſcheiben zur Befichtigung aße e 9 e eee „ 8 Ale ganzes Kind noch, unvor⸗ 
ten Brautſchatz voll Gier und Hab⸗ sc Er — = bereitet war fie eingetreten in die 
e e . en 
Neid das prunkende Brautkleid, ein \ N etwas Furchtbares herein. Die Leiden- 
Geſchenk Erdmanns und ein Knuſtwerk der Schneiderei. Siſſi ſchaft des Gatten, die ungeſtüme, wilde Leidenſchaft, kam auf ſie 
ging im Hochzeitszug unter den Tönen des Brautchores aus „Lohen⸗ nieder wie ein Donnerſchlag. N 5 

grin“ wie eine Prinzeſfin. Aus dem kleinen, zierlichen Kolibri Ihre nie erloſchene Furcht wurde zum Entſetzen, das ſie 
ſchien ein ſtolzer, fich feiner Vorzüge bewußter Paradiesvogel ger wohl verſchwieg, das aber doch aus jedem Blick, aus jedem Atem ⸗ 


worden zu ſein. Sie empfand und genoß den Triumph mit allen 
Sinnen. — Von 
dem Tag hatte — — — — 
fie geträumt, ihn : 
ſich vergegenwär⸗ 
tigt und ausge⸗ 
malt mit den 
köſtlichſten Far⸗ 
ben. Er war der 
erſte Grenzſtein 
ihrer Gedanken⸗ 
flucht geweſen. 


zug, aus jeder Geberde und Bewegung mit nicht mißzuverſtehen⸗ 


der Deutlichkeit 
ſprach. Erdmann 
zeigte unter den 
obwaltenden Um⸗ 
ſtänden raſch ge⸗ 
ung ſeine wahre 
Natur. Er naunte 
nicht den Edel⸗ 
finn ſein eigen, 
da Rückſicht zu 
nehmen und 


— EEADR G 


Was dann kam, aue Sanfte Gedund zu 
lag unklar vor 8 S eee 9.5 . üben, wo er eine 
ihr und ſchob ſich — ———.. —— — mächtige Enttau ⸗ 


in Bildern von 
blauem Südhim⸗ 
heut e = 
ängen, Lorbeer «?“Vu . 
wäldern, fremd. La 22 . 
artigen Men⸗ 
ſchen, blauen Ge. 
wäſſern, ehrwür⸗ 
digen Gebäuden 


Das erste italienische Motor- Torpedoboot 


und hundert Din. gereiztes Weſen, 
gen, die Zeit und 1. ü 8 das ſich am lieb⸗ 
Bedeutung gebei- CText S. 255.) in einen 


N ‚fen 
Winkel ihres ſchönen Heims kanerte und nichts verlangte, als Ruhe 
und Einſamkeit. N . BE 
Die Rätin durfte nicht mehr in ihr Haus; fie konnte fie 
nimmer ſehen. Was noch Heftiges an Siſſi lebte, war Haß gegen 
ſich haben. unverhüllter Haß. Nur die Schweſter wollte fie um 
aben. ö > 


ligt hatten, trüb durcheinander. Und das weitere, das eigene Heim 
und ihr Schalten und Walten in demſelben, war noch gauz von 
Nebeln umhüllt. 2G a in Pa 
. Der Hochzeitstag übertraf alle ihre Vorſtellungen. Sie wurde 
uuſagbar gefeiert; halb betäubt von Bewunderung, Glückwünſchen, 
Trinkſprüchen, Scherzen und Champagner beſtieg ſie endlich an 
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Pela war auch da, als Siſſis Stunde kam. 
„Du bereiteſt ja alles vor, als ob du eine lauge Reiſe vor⸗ 
hätteft,* fagte die Schweſter, mit dem beklommenen Herzen fich 


zum Scherzen zwingend. 


Ihr das abgezehrte Geficht zuwendend, ſah Siſſi fie mit den 
tiefliegenden Augen bedeutſam au. „Ich werde = ne lange 
Reife machen, eine lange, lange Reiſe.“ ten. 

„Aber Schweſterchen!“ N 


2 


| penhände und wie zum Beten gefaltet, 


das Gericht vergrämt und 


klein, ſo klein und dabei faltig wie das einer Greifin. 
Nein, der Neid hatte hier keinen Platz mehr. Es war wohl 


wie in einem Märchen geweſen, aber das Ende tragiſch wie in ſo 


manchem Märchen. 


Onkel Rudolf ſtand erſchüttert 
Er hielt Pelas Hand. „Wie i 


vor der für ewig Verſtumm⸗ 
ch's fürchtete! Wie ich's fürch⸗ 


tete!“ ſagte er wehmütig. „Ein Kolibri ift ein Geſchöpf der Frei⸗ 


| „Ja, ich will ſterben ! Daß du es weißt: ich will!“ heit! Dutzende hab ich gefangen, 


Ein winziges Kindlein ſchentte ſie der Welt. 

„Sit es ein Mädchen, Pela?“ hauchte die junge Frau. 

„Ein Knabe, Schweſterchen — ein 

Das iſt gut!“ fläſterte fie, ſeufzte erleichtert, und mit die 
ſem Seufzer ging auch ihre Seele hin. 

Sie lag auf dem Paradebett in dem prunkvollen Brautkleid, 
das vor weniger als Jahresfriſt in fo vielen Augen und in fo 
vielen Herzen die üblen Flammen des Neides entzündet hatte: die 
kleinen, wohlgeformten Hände, 
fo trübes Schickſal herangelockt hatten, waren wachsbleich wie Pup ⸗ 


ſie nach kurzer Friſt tot zu Boden. 
fangenſchaft tötete ſie. 


Knabe!“ lockte und trieb mit dem Sirup 


beſſerte Pela leiſe. 


die ihr, ohne daß fie's wußte, ein dn biſt ohne Schuld! 


Zucker, und ihre Lieblingsblumen mi 


ſie genährt mit Honig und 
ßten fie nie. 
Das Entſetzen über die Ge⸗ 
Und auch dieſes Vögelchen da, 
lieblicher Verſprechuntzen, und 
deſſen jugendliche Eitelkeit haften blieb an den nichtigen Süßig⸗ 
keiten, ging am der Gefangenſchaft zu 

„An der Gemeinſchaft mit einem ungeliebten Manne, ver ⸗ 


Und doch ſtelen 


das man 


Grunde.“ 


„Beides, beides. — Schlafe friedlich, mein Vögelchen, denn 
Die Schuld bleibt bei den Lebenden,“ mur⸗ 
melte der alte Mann und ließ den grauen Kopf auf die Bruſt finken. 


. .. EEE4cccecccecciccitceie 


Schmul Zbytkower⸗Jakubowicz. 
| * 


Es war im Jahre 1789, als der jüdiſche Freiſchärler Berek 
Joſef Aronowitſch von dem Generals 


Joſſelewitſch, zuſammen mii ö 
major der polniſchen Armee Tadensz Koscinszko den Auſtrag er⸗ 


hielt, ein aus jndiſchen Frei⸗ 
willigen beſtehendes leichtes 
Kavallerie⸗Regiment zu for ⸗ 
mieren. — Infolgedeſſen 
wandte ſich Berek, damals 
ſchon Oberſt, am 1. Okto. 
ber desselben Jahres mit 
einem Aufruf an ſeine 
Glaubensgenoſſen. 
5 Dem Rufe Joſſele 
witſch's folgten 500 jüdiſche 
Freiwillige. In aller Eile 
wurden ſie eingedrillt im 
Waffenhaudwerk. „In der 
denkwürdigen Schlacht auf 
Praga (1794) — ſchreibt 
ein zeitgenöſſiſcher Chro ; 
niſt — fielen ſie faft alle. 
Die Koſaken Suworows, 
die weder Geſchlecht noch 
Aller ſchonten, richteten ein 
ſolches Gemetzel unter den 
Juden auf Praga an, daß 
der damals bekannte Schmul 
Jakubowicz, oder wie man 
ihn nannte, Schmul Zbyt⸗ 
kower, der Gründer des 
Warſchaner Stadtteils 
Szmulowizua und Lieferant 
Stanislaw Anguſt's, fich 
veranlaßt ſah, eine Bekannt ; 
machung zu ane, daß, 
wer ihm einen Einwohner 
von Praga, gleichviel, ob 
Jude oder Chriſt, lebendig 
vorführe, einen Golddukaten 
als Belohnung erhalte; wer 
aber einen Toten einliefere, 
um ihn zu beſtatten, der 


werde einen Silberrubel 85 5 

Zwei Tonnen, eine mit Gold., die andere mit Silber⸗ 
efüllt, fanden inmitten des Hofes Schmul Zbytkowers. 
Sie wurden beide bald geleert. Die Erinnerung an dieſe Tat 
lebt heute noch in einer Sage fort.“ eee 


erhalten. 
münzen 


Zbytkower geuoß auch ſonſt den 


tätigkeits. Inſtitutionen. Im Jahre 


Das Französische Luffschiff ‚Patrie”, 
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(Text S. 254.) 
widmete. 


Zwei lenkbare Luftschiffe 


die Stadt Warſchan verdankt ihm d 


Die Polizei erſchien alsbald, 
Ufer zu. Die Poliziſten haben nicht das Bedũ 
992 ein Bad zu nehmen, fo konnten fie 

Weiſe zuſtandegekommene Proteſtverſammlung 


Ruf eines großen Philantropen, 
ie Gründung mancher Wohl ⸗ 
1780 erwirkte er die Erlaub 
nis bei Stanislaw Auguſt, einen Friedhof auf eigene Koſten er⸗ 
bauen zu dürfen, den er der ifraelitiſchen Gemeinde in Warſchan 
ſchenkte. Die Nachkommen des ausgezeichneten Mannes, deſſen 


Bild wir unſern Leſern auf 
nebenſtehender Seite brin⸗ 
gen, leben heute noch in 
Warſchan und Lodz (Fa⸗ 
milie Karpf.) 


Zu unſeren | 
Bildern. 
Eine Streikderſamm - 
lung im Waſſer. Eine 
ſeltſame Art, öffentliche 
Volksverſammlungen abzu⸗ 
halten, zeigt unſer heutiges 
Bild Seite 250. In der 
rumäniſchen Hafenſtadt Ga⸗ 
latz waren die ſtreikenden 
Hafenarbeiter gezwungen, 
diefen Ausweg zu ergreifen, 


um vor dem Eingreifen der 
Polizei gefichert zu ſein. 


Die Polizeibehörde duldete 


keine Streikverſammlungen 
und ſo kamen die ſchlauen 
Führer auf die geniale Idee, 
ſich der Polizei ewalt zu 
entziehen, indem fie ſämt⸗ 
lich baden gingen und den 
Brateſchſee bei Galatz, wo 
das Baden nicht verboten 


ift, zum Verſammlungsort 


wählten. Die Kleider wur⸗ 
den unter Bewachung eini ⸗ 


ger Kollegen am Ufer abe 


gelegt, worauf man fi; 
kählen Naß der Ei 
ſah aber gemütlich 


ECatwicklunz des Automobilweſens hat 


ſtellen, ob das Automobil überhaupt 


die Fahrt flott von ſtatten, bis anf 


Juſel. Ungefähr 800 Kilometer nord⸗ 


Bahnen für die Betätigung der Anto- 


Er will fehen, ob die üppi„e Vegeta⸗ 


oder ob die Flußläufe ihm unüber⸗ 
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Der Stand der wichtiaſten europäiſchen Bank. 
noten. Ans der ſtatiſtiſchen Aufſtellung Seite 250 ergibt ſich 
der koloſſale Reichtum Frankreichs ggenüber den anderen Staaten. 
Frankrein verfügt über faſt 4fach größere Baarmittel als Deutſch⸗ 
land. Die täglich fälligen Verbindlichkeiten Frankreichs in umlau⸗ 
fenden Noten, öffentlichen und privaten Guthaben ſtellen ſich auf 
die doppelte Höhe als die Deutſchlands. Die Anlagen in Wech ſeln, 
die kontierten Effekten u. ſ. w., in Lombarddarlehen betragen in 
Deutſchland bedeutend mehr als in Frankreich. Oeſterreich Ungarn 
verfügt über größere Baarmittel als Deutſchland, während die 
Notenzirkulation und die Anlagen etwas hinter den deutſchen Ban 
ken ſtehen. In sierter Linie folgt Ergland und Italien, Belgien 
und die Schweiz. Die genauere Spezifizierung zeigt die ſtatiſtiſche 
Darſtellung. N N N 

Vulkaniſche Kataſtrophe auf den Freund ſchafts 
inſeln. Die in unmittelbarer Nähe der Samoainfeln liegenden 
Tonga⸗ oder Freundſchaftsinſeln find, 5 5 
wie aus Sydney telegraphiert wird, 
von einer vulkaniſchen Kataſtrophe 
heimgeſucht worden. Es handelt fich 
um Ausbrüche eines ſubmarigen Kra⸗ 
ters. Unſere Kartenſkizze Seite 251 
zeigt die Laga der Tonga⸗Inſelu mit 
der größten derſelben, der Torgatabn⸗ 


öſtlich liegen die Samoa⸗Jaſeln. 
Im Automobil von Pe⸗ 
king nach Paris. Die gewaltige 


in den letzten Jahren immer neue 


mobile geſchzffen. Außer der bisher 
hportlich und praktiſch ausgeübten Be⸗ 
tätigung des Automobils hat es nun 
auch zu wiſſen ſchaftlichen Zwecken 
hauptſächlich auf dem Gebiete der 
Erdforſchung Verwendung gefunden. 
So hat z. B. ein deulſcher Offizier 
ſich kürzlich nach Oftafrika eingeſchifft, 
um mit einem Automobil Afrika von 
Oſt nach Weſt zu durchqueren. Der 
kühne Forſchungsreiſende will feſt⸗ 


für Forſchungszwecke anwendbar iſt. 


tion Zentral Afrikas den Vorwärts⸗ 
kommen Hinderniſſe in den Weg legt, 


windliche Schwierigkeiten bereiten wer⸗ 
den. Eine ähnliche nicht minder in⸗ 
tereſſaute Reiſe unternahm der ita⸗ 
lieniſche Prinz Scipio Borgheſe mit 
4 Autos von Peking, um durch die 
Mongolei, Sibirien, Rußlond, Dentſch. / 
land nach Paris zu gelangen. Der 

Prinz, der ſelbſt einen Itala Wagen 
ftenert, iſt mit feinen Begleitern am 
15. Juni von Peking abgefahren. Bis 

Kalgau, 290 Klmtr. von Peking, ging 


der Weiterfahrt die ſchlechten Straßen dem 


ten. Prinz Borgheſe hat jetzt die Führung und hat den Beweis 
geliefert, daß ſelbſt fo ungeeignetes Terrain, wie das unwirtliche 


| 


* 


Exkaiſer in Eugenie. 
(Tert S. 258.) 


Tempo ein Ende mach hatte 


heit rach jeder Richtung hin zu erweiſen. 


chineſiſche Binnenland dem Auto keine nnüberwindlichen Schwierig⸗ 
keiten bereitet. Schlechte Wege und ſchmale Bergpfade haben ſein 


Fortkommen bis jetzt nicht verhindern können und damit iſt der 
Beweis für die Befähigung des Antos zum Dienſt des Forſchers 


ſchon heute größtenteils gebracht. Unſere Bilder Seite 251 find 


Momentaufnahmen von dieſer Aſiendurchquerung und zeigen unter 


anderem das Paſſteren einer chinefiſchen 


Beamte ſehr für die Maſchinerie des Wagens und (rxaminierten 


orfſtraße in der Mon⸗ 
golei, die allerdings nicht „chauſſiert“ iſt. Die Reiſenden und an 
geworbenen Kulis müſſen das Auto aus dem Straßeumoraſt ziehen. 
An der mongoliſchen Grenze intereſſierten ſich einige chineſiſche 


gründlich. Am 16. Juni wurde die große dir 
und einen Tag ſpäter das Grenzgebirg 


den e fert 
neſiſche Mauer paſſiert, 5 
ses ale Geb, das Hochplateau der Mongolei. . 
Zwei lenkbare Luftſchiffe. (Bild Seite 253) Kaum 
durchdraug die Welt die Kunde von dem aufſehenerrezenden Auf⸗ 
ſtieg des franzöſiſchen lenkbaren Luftſchiffes „Patric, fo erfolgte 
von deutſcher Seite der längſt vorbereitete und verblüffende Auf⸗ 
ſtieg eines leukbaren Militärballous eines vom Kommandanten des 
Luftſchfferbataillons Herrn Major Groß kon ſtruierten Motor» 
Luftſch ffes. Faſt täglich erfolgt unn der Aufftieg vom „Tegeler 
Schießplatz und eine ungezählte Menſchenmenge verfolgt mit fieber⸗ 
hafter Spannung dieſes intercſſante Schauſpiel. Das Luftſchiff 
wurde zunächſt von Mannſchaften des Verſuchskommandos behnt⸗ 
fam aus der großen Ballouhalle geſchleppt, in der ſein gaserfüllter 
Rieſeuleib ſchwebend zu übernachten pflegt, und ſodann nach dem 
Schießplatz gebracht, wo zahlteiche Ingenieure und Offiziere, Major 
ö Groß an der Spitze, ſich als Sach⸗ 
kenner und Zuſchauer eingefunden 
hatten, um ſich durch den Augenſchein 
von den neuen Erfolgen zu überzen⸗ 
gen, die deutſcher Erfindergeiſt und 
deutſche Zähigkeit in Geſtalt des neuen 
Seglers der Lüfte errungen haben. 
Das Luftſchiff gehorcht tadellos dem 
Steuer, beſchreibt die gewagteſten 
Drehungen und Wendungen, ſchräg⸗ 
auf und abwärts, um nach Erreichung 
einer Höhe von 1200 Meter, nach 
glücklichen Einzelmarövern in /—1 
Stunde glatt zu landen. Das fran⸗ 
zöſiſche Luftſchiff „Patrie“, das eben⸗ 
falls ſeine erſte Probefahrt glücklich 
und tadellos abſolvierte, hat nun auch 
mehr Aus flüge unternommen, welche 
ebenfalls vorzüglich klappten. Selbſt 
der Miniſterpräſident Clemer cean und 
Kriegsminiſter P'cquart unternahmen 
mit dem lenkbaren Luftſchiff „Patrie“ 
einen Aufſtieg. Der Ballon bewegte 
ſich nach verſchiedenen Richtungen über 
Paris und kehrte ohne Zwiſchenfälle 
nach dem Luftſchifferpark in Chalais 
zurück. Im Verlaufe des Anfftieges 
kam ein Bruch im Röhrenſyſtem vor. 
Clemenceau wurde einwenig mit heißem 
Waſſer beſpritzt. Die Reparaturen 
danerten ungefähr zwanzig Minnten 
1 und wurden ausgeführt, während der 
Ballon über den Invalidenplatz hin⸗ 
flog. In Frankreich beſchäftigt man 
ſich weiter lebhaft mit dem Erfolge 
des Groß'ſchen Luftſchiffes, hebt da 
gegen aber die Vorzüge der „Patrie“ 
hervor. So weiſt der „Eclair“ dar⸗ 
auf hin, daß bereits der „Lebaudy“, 
der Vorgänger der „Palrie“, im Jahre 
1905 neunundſechzig Aufftiege unter⸗ 
nahm, ohne auch uur ein einziges 
Mal eine ſchwere Beſchädigung erlit⸗ 
N ö ten zu haben. Das Luftſchiff „Patrie“ 
mehrere Aufgahen zu löſer, um feine Tüchtigkeit und Sicher⸗ 
5 Es mußte eine Auf⸗ 
fahrt bis zu 300 Meter Höhe während eines Windes unternehmen 
und über der Stadt Meudon eine Beſchädigung vortäuſchen, ſo 
daß es die Stener vorrichtung nicht mehr benutzen durfte, um mit 
deren Hilfe zu landen. Alle dieſe Bedingungen wurden angeblich 
glänzend gelöſt. Die „Patrie“ henchelte über Mendon einen Bruch 


der Steuerſchraube; fie ließ fich vom Winde treiben und landete 


ſchließlich mit Hilfe ihrer Schleppfeile, die von Soldaten ergriffen 
wurden. Sodann wurde die Aus beſſerung ſcheinbar vorgenommen 
und der Ballon erhob ſich wieder in die Lüfte, um im Luftſch ffer⸗ 
park von Mendon, ſeinem Ausgangspunkte, zu landen. Der frau⸗ 
zöfiſche Kriegsminiſter Picquart halte Kredite zum Bau zweier 
weiterer lenkbarer Luftſchiffe von der Gattung der „Patrie“ verlangt, - 
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der Hanshaltsausihng der Kammer ging aber über die Minifte 
rialfor derung hinaus und bewilligte nach längerer lebhafter Erör 
terung am Mittwoch aus eigenem Antrieb 300,000 Franks für 
ein viertes Luftſchiff. N N 


„Das Motor⸗ Torpedoboot. (Seite 252.) Das erſte 
Benzinmotor⸗Torpedoboot, das der italieniſchen Fabrik Fiat San 
Georgio entſtammt, war kürzlich auf der erſten internationalen 
Motor- Austellung in Kiel ausgeſtellt, und wird jetzt daſelbſt feine 
Probefahrten unternehmen, um eventuell von der deulſchen Re⸗ 
gierung angekauft zu werden. Das Fahrzeug, das einen Wert von 
1,000,000 Mark rep:äfentiert, iſt auf den erſten Blick als kleines 
Kriegsſchiff erkennbar und als Spezialvedette für Kreuzer und 
Linieuſchiffe armiert. Außer zwei kleinen Torpedoausſtoßröhren 
beſteht die Armierung noch aus einem Maſchinengeſchütz. Eine 
Scheinwerferaulage für den Nachtdienſt iſt ebenfalls vorhanden. 
Das Schiff iſt auf das ſolideſte gearbeitet, befitzt eine Breite von 
2,70 Meter und einen Tiefgang von 0,66 Mtr., alſo für ſehr 
ſeichtes Waſſer paffierbar. Der Steuerapparat befindet ſich am 
Vorderſch ff; der hintere Teil iſt für die Manuſchaft beſtimmt und 
durch Schntzkappen gegen das Feuer geſchützt. Alle übrigen Ein⸗ 
richtungen entſprechen denen eines bewaffneten Bootes. Das Mo: 
torboot hat ſich bis jetzt bis auf eine kleine Motorhavarie vor⸗ 
züglich bewährt. N 

Karl Prohaska. (Porträt ſ. Titelblatt.) Am 26. Juni 
verſchied der Mitbegründer und Mitarbeiter der in Lodz erſcheinen⸗ 
den Monateſchrift „Czeskoruske listy“, Karl Prohaska, der mit 
ſeinem in Lodz wohnenden Bruder Herrn B. Prohaska bedentende 
Verdienſte um die kulturelle Hebung der hier auſäſſigen Tſchechen 
hate. Der Verſtorbene, der am 9. April 1883 in Tſchechiſch⸗ 
Brod geboren war, zeichnete fi durch einen beſcheidenen, liebens 
würdigen Charakter und ein entgegenkommendes bereitwilliges We⸗ 
fen aus. Requiescat in pace! N . 

Kaiſer Wilhelm II. und Exkaiſerin Eugenie. (Bild 
Seite 254.) Letzten Sonnabend beſuchte Kaiſer Wilhelm die Ex 
faiferin Engenie von Frankreich auf ihrer Nicht „Tiſtle“ in Ber⸗ 
gen und verweilte mehrere Stunden an Bord des Schiffes. Der 
Kaiſer, welcher auf feinen Nordlandereiſen manchen ausländiſchen 
Souverän oder fonftige Größe durch feinen Beſuch überraſcht, wird 


wohl kaum einen intereſſanteren Beſuch gemacht haben als dieſen. 


Eine mehrſtündige Unterredung mit der Fran, deren Glauz und 
Macht durch den Krieg 1870/71 ein Ende gefunden hat, iſt ge⸗ 
wiß von weittragender Bedeutung für die vom Kaiſer gepflegte 
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Annäherungspolitik an Frankreich. Die Exkaiſerin iſt gegenwärtig 
81 Jahre alt und hat bis jetzt faſt alle ihre B rwandten und alle, 
die ihr in ihrer Glanzperiode nahe geſtanden haben, mit feltener 
Widerſtandskraft und Lebenszähigkeit überlebt. Eugenie, einſt eine 
gefeierte Schönheit auf dem Herrſche⸗thron, zeigt jetzt noch als 
Matrone feine Spuren und Charakteriſtiſches einer vornehmen, 
majſtätiſchen Dame. N 


Einwanderung in die Ver⸗inigten Staaten im 
Mai 1907 (Vergleichtbild untenftehend) Die Einwanderung in 
die nordamerikaniſche Unſon wächſt von Jahr zu Jahr. Vergleicht 
man die Einwandererzahl im Vorjahr 1906, fo ergiebt fich, daß 
dieſelke um mehr als ein Fünftel geſtieg en ıft, wobei insbeſondere 
Oeſterreich⸗Ungarn an der Spitze ſteht, noſel fi eine Zunahme der 
Auswanderer nach Amerika von faft 50% zu kor ſtatieren iſt. Die 
Auswanderung aus Oeſterreich Urgarn nach Amerika hat im Mo. 
nat April dieſes Jahres 25% Steigung erzielt, im Monat Mai 
das Doppelte. Die geſamte Bewegung mit Ei: ſchluß der Reifen ⸗ 
den, welche nicht Einwanderer find, beträgt für Mai 1907 zirka 
137,845 männliche und 184,886 weibliche Einwanderer, und zwar 
verteilt fih die Einwanderung auf folgende Staaten: Oeſterreich⸗ 
Ungarn auf 49,865, davon auf Oeſterreich 22,523, auf Ungarn 
27.342 Aue wanderer; die Zunahme der Auswanderer beträgt gegen 
Mai 1906 faſt 25,000 Menſchen. In zweiter Linie folgt Italien 
mit 37,973 Perſonen; die italieniſche Auswanderung hit gegen 
1906 um 4.592 Perſonen abgenommen. Rußland und Finnland 
mit 35,503, Zunahme egen Mai 1906 um 6,686 Perſonen. 
Großbritannien und Irland 18,864, eine Zunahme gegen 1906 
von 3,670 Perſonen. Dentſchland ſtellt⸗ 5284 Einwanderer mit 
einem Minus von 25 Seelen gegen das Vorjahr. Aus Frankreich 
wanderten 974 Perſonen nach Nordamerika, alſo 275 mehr als 
1906. Spanien mit 2664, eine Zunahme von 2485 Menſchen. 
Auf die übrigen Staaten fallen zirka 33,000 Einwanderer in die 
Vereinigten Staten von Nordamerika. ae 


Aphorismen. Von Otto Weiß. 
Ein Ethiker ſagte: „Es gibt Vollkommenes auf Erden 
Zweifelt jemand daran 7... . Dann leſe er Programme, Pro- 
ſpekte, Inſerate und dergleichen. eee 


* 


Unglaublich, wie weit maus in dieſe⸗ und jener Sache brin⸗ 


gen kann, wenn man ſich nicht viel mit ihr beſchäftigt! 
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Dreifilbige Charade. 
Erdacht, erlebt, geſchrieben 
Die erſten Silben werden, 


Und wohl kaum jemand blieben 
Sie unbekannt auf Erden 


Die dritte iſt willkommen 
Mit ſchönen Melodien, 

Indes zu unſerm Frommen 
Wir vor der Waffe fliehen. 


Ich bitte in das gange 

Geſchickt ein „8“ zu fügen, 
So wird im Sonnenglanze 
Am See es vor dir liegen. 


Du Hebft den Hafen breiten 
Sich and wohl mit Entzücken, 
Und denkſt, wie er vor Zeiten 
Umfaßt von Römerblicken. i 


So 
2222 . 
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(Redigterti vom Lodzer Schachklub, Petrikauerſtr. 111.) 
Nachſte hende Partie liefert eine intereſſante Illuſtration moderner Ver 
teidigung des Damengambits. 5 © 
5 Im 6. und 8. Zug ſchlägt Schwarz im Zentrum los, überläßt dem 
Gegner das freiere Spiel und Angriffschancen auf dem Königsflügel, ifoliert 
aber dafür den weißen d Bauer und bekommt den wichtigen Punkt d5 in 
1180 Gewalt, was unferes Erachtens ein genügendes Aequivalent für Schwarz 
ei. 
Abgelehntes Damengambit. 


(Aus dem Oſtender Meiſterturnier.) 


Weiß. Schwarz. 
Erich Cohn. A. Rubinstein. 
1 d2—d4 d7—d5 
2 e2——ch 27 e6 
3. Sbl-c3 7 - eh 
4. e2—03 8g8—f6 
5. 8g1—f3 Sb8—.c6 
6. LII—4d3 db el 


Nach Dr. Tarraſch iſt 4504 und der folgende Bauerntauſch auf da 


für Schwarz nicht günſtig. In dieſer Partie berechtigt ſich dieſe Anſicht nicht 


7. Ld3Xe4 a7—a6 i 
8 0-0 ed da 
9. S3 dA LIS - e7 

10. LoI— f. 9-0 

11. Tal-—el b7 bß 

12. Le4— dg 8c6—b4 

13. Ld3— b! Le8—b7 

14, Ddr-o2 Ta8—c8 

15. Lfä-e Dds—d7! 


Dieſer Zug deckt den Läufer b7 und ermöglicht 8b4—d5, was jetzt 
nicht angeht, wegen: 
drohung auf b7 iſt nicht gut zu decken. 


16. Jf1— dl Sba— db 
17. Sc3— e SG e 
18. De cel 8d5— 6 
19. De4—h4 Te el 
20. Tdl el T8 8 
Schwarz verteidigt ſich durch Gegenangriff. 
21. Tel -d! h7—h6 
22. Dhä4—g3 Lb7—d5! 
23. 813— 2 Db7—c61 
Prowociert 12—f3 um Sf6—e8 zu ermöglichen 
(23 . . . 8f6— 8? 24, Dg3— 3). 
24: 12— 3 86 —e8 
25. Dg3—12 Se8—d6 
26, Tal—el Le7—f8 
27. a2—a3 46 ah 
28. Sd2-—e4 b5.—b4 
29. Sead LIS d6 
30. Df2— g? Ld6 o eb 


f Ein Fehler, welcher einen Bauer koſtet; aber auch nach 30. Led) cds 
De6xd6, 31. as K b4 Ddé)cb4 ift Schwarz durch die Beherrſchung der 
o Linie und den Angriff auf den b Bauer im entſcheidenden Vorteil. 


31. de b ba ag 
Auf 31. Dg BD folgt bi ca, 32. ba cas Des — c und gewinnt. 

32. b2Xa3 5 = Des cö-+- 

33. D83-M i Deb cas 

34. Lbl— e Ld5xe4 

35. BxXes.. Da3—e5 

26. DiXes Tes c 

37. Kgl—f2 TS e5 

Tebocea 


38. 101 — a1 
aa Weiß gibt auf. 


Damen bauer gegen Königs bauer. g 


(Aus dem Oſtender Hauptturnier 4) N 
e Schwarz. 


1 Weiß. 1 
Daniuschewski. Schosberger. 
I. 2e 47 dj5 

4. 84xdb 8g8 16 
„ de-de PdS D 
4. Sbi—- cg Dds a5 

5. LII ds Les 4 

6. en Sbs—06 

7. Lel-—d2 5 Daßb—-h5 7 


g 2-3 Lei—h5 9. 8ci—b5 Pa5— 56, 10, c- 
Herausgeber und Redacteur A. DREWING. 


16. ScaXdb Sf ds, 17. De2—e4 und die Mat- ! 


Auf 7... Scoxda? foige 8. So&-+b5. nebſt 9. Sbö ) EM 15 000 
En Er Er hie 


Dab—b67 8. Sc—a4. ift auch nicht günftig für Schwarz. Der richtiger 
Zug war 7... e7—e5. ” 7 5 


8. 12—f3 Lg4—d7 
9. Sea—f4 - Dh5-g5 

(9... Dh5—a5 10. Sc3?—d5 und gewinnt.) 
10. 0—0 0—00 


11. Sti-g6 und gewinnt 
Die Auflöfung des Rätſels in unſerer vorigen Sonntags: 
Beilage lautet: f 
Bregenz — Regen. 
Richtig gelöſt von: Paul Brückert. 


Die Auflöſung des Quadrat- Rätſels in. unferer vorigen 
Sonntags -Beilage lautet: 


Dame, Amos, Mohr, Esra. 
Kichtig gelöſt von: Paul Brückert und Benjamin Szczecingki. 


Die Auflöſung des Wechſelrätſels in unſerer vorigen Sonntags 
Beilage lautet: ö 


Genua, Augen. 5 N 
| Richtig gelöft von: Paul Brückert und Benjamin Szezecinski. 


| Ergänzungsrätſel. 
„ge, ki. . . e, au ch, B. . ne, un, K. I. 
K. . . . e, . ier, We... . e. or, K. . e. 


find yaffende Buchſtaben zu ſetzen, ſodaß bekannte 


Statt der Punkte 
Die eingefügten Buchſtaben ergeben im Juſammen⸗ 


Hauptwörter entſtehen. 
hang geleſen einen Sinnſpruch. 


Lllu!nchſtaben-Mätſel. 
N Mit „“ iſt es ein tapf'rer Mann, 
| Mit „m“ haft du es ſicher an. 
| Mit „r“ ift es, was jede Braut 

5 Gern eigen hätt', ſo warm und traut, 
| Eis Und kommt ein Zeichen dann am End', 
| 


'ne Menge Tiere es dir nennt, 
Die gern darauf und d'ran ſich ſetzt, 
Wird für das „r“ ein „i“ geſetzt. ; 


5558s % ee % ο,,,ſꝗ7,e 


Brennende Neugier. 
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